
stimmenden Eigenschaften entwickelt haben, wie Pflicht- 
und Verantwortungsbewußtsein, Gewissenhaftigkeit, 
Einsatzbereitschaft, Initiative, Ausdauer und Ziel­
strebigkeit im Lernen und in der Arbeit.
b) Weiterhin ist die Einstellung des Jugendlichen zu 
anderen Menschen, d. h. zu all den Kontaktgruppen und 
Kollektiven, zu denen er in Beziehungen steht, wie z. B. 
zur Familie, zum Klassen- und Arbeitskollektiv, zur 
Sport- und FDJ-Organisation, zur Zirkelgruppe und 
zum Freundeskreis, sowie seine Fähigkeit zur selbstän­
digen Aufnahme und Gestaltung altersentsprechender 
Kontakte bedeutsam. Dabei ist zu erforschen, wie er 
seine Beziehungen zu den Mitmenschen auf der Grund­
lage der für die sozialistische Gesellschaft geltenden 
Wertnormen gestaltet (z. B. Offenheit, Ehrlichkeit, Hilfs­
bereitschaft, Anpassungsfähigkeit, Kameradschaftlich­
keit, Achtung vor anderen Menschen, Beziehungen zum 
anderen Geschlecht usw.).
c) Wichtig ist auch die Untersuchung der Fragen, wie 
der Jugendliche sich selbst und seine Stellung in der 
Gesellschaft beurteilt, da ihre Beantwortung Aufschluß 
über den Stand seines allgemeinen Verantwortungs­
bewußtseins gibt. Dazu gehören das Erforschen der Be­
dürfnisse und der Interessen des Jugendlichen, seiner 
Vorstellungen über die eigene Lebensperspektive, sei­
ner Auffassungen und Überzeugungen in politisch- 
ideologischer Hinsicht, seiner Einstellung zum sozialisti­
schen Staat, seiner Gedanken und Vorstellungen über 
die Gefährlichkeit und Verwerflichkeit der Tat und 
weiterer Faktoren, die im Zusammenhang mit dem 
obengenannten Bezugssystem stehen. Es gilt auch, das 
Selbstgefühl und Selbstwertgefühl des Jugendlichen zu 
prüfen, das weitgehend von der Anerkennung im Kol­
lektiv usw. bestimmt wird.
5. Die Einsichtsfähigkeit wird bei einem Jugendlichen 
im allgemeinen immer dann vorhanden sein, wenn die 
geistige und sittliche Reife, auf die Tat bezogen, bejaht 
werden kann. Bei Jugendlichen ist hinsichtlich ihrer 
Einsichtsfähigkeit nur die Besonderheit der Tat unter 
den bereits genannten Voraussetzungen zu berücksichti­
gen. Schwieriger ist es, die Handlungs- bzw. Steue­
rungsfähigkeit zu beurteilen.
Die Prüfung der Handlungsfähigkeit erübrigt sich 
jedoch, wenn bereits die Einsichtsfähigkeit nicht vor­
liegt.
Wesentlich ist, ob der Jugendliche f ä h i g  war, hin­
sichtlich seiner „sittlichen“ und „geistigen“ Reife und 
hinsichtlich seiner Einsichtsfähigkeit und Willens­
bestimmbarkeit zu handeln. Es muß geprüft werden, ob 
er in einer bestimmten Situation (tatbezogen) fähig ist, 
bei verschiedenen Möglichkeiten sich entsprechend dem 
Wissen um die gesellschaftlichen Normen und Forde­
rungen zu verhalten. Unwesentlich für die Prüfung der 
Voraussetzungen des § 4 JGG ist, ob er zur Zeit der Tat 
von dieser Fähigkeit Gebrauch gemacht hat.
Wenn sich auch aus der Prüfung der unter 4 a bis c dar­
gelegten Gesichtspunkte notwendige Schlußfolgerungen 
für die Beurteilung der Handlungsfähigkeit ergeben, ist 
es darüber hinaus erforderlich zu klären, ob der Ju­
gendliche zur Zeit der Tat über einen solchen Entwick­
lungsstand seiner Willenskräfte verfügte, der ihn be­
fähigte, das notwendige Hemmungs-, Steuerungs- und 
Beherrschungsvermögen gegen den Anreiz zur Tat­
begehung aufzubringen und entsprechend der vorhan­
denen Einsichtsfähigkeit seinem Willen Ziele zu setzen 
und sich gesellschaftsgemäß zu verhalten. Die Prüfung 
der Handlungsfähigkeit ist, ebenso wie die der Ein­
sichtsfähigkeit, tatbezogen vorzunehmen. Sie ist neben 
der Klärung des allgemeinen Handlungsvermögens des 
Jugendlichen an solchen Verhaltensweisen zu messen 
wie der Art und Weise der Tatbegehung — bewußtes,

überlegtes, geplantes, zielgerichtetes oder spontanes 
Handeln —.
Bei Jugendlichen mit normaler Intelligenz und einem 
angemessenen für sie verbindlichen gesellschaftlichen 
Wertsystem sowie mit normalen Erziehungsbedingun­
gen, bei denen sich auch vom objektiven und subjek­
tiven Tatgeschehen her keine Hinweise auf eine psy­
chische Fehlentwicklung oder krankhafte Veränderun­
gen ergeben, wird im allgemeinen die strafrechtliche 
Verantwortungsreife zu bejahen sein.
6. Die bisherigen Untersuchungen haben gezeigt, daß es 
für die Gerichte besonders problematisch ist, eine rich­
tige Beurteilung der strafrechtlichen Verantwortungs­
reife vorzunehmen, wenn sich aus dem Charakter der 
Rechtsverletzung, der Art und Weise der Tatbegehung 
und dem gesamten Entwicklungsverlauf der Jugend­
lichen der Verdacht einer physischen oder psychischen 
Entwicklungsstörung ergibt, der die strafrechtliche Ver­
antwortlichkeit beeinträchtigen oder ausschließen kann 
(z. B. bei Grenzdebilen, bei Jugendlichen mit abnormen 
Wesenszügen, bei durch Erziehungs- oder Umweltmän­
gel erworbener Fehlhaltung u. a. m.). In diesen Fällen 
sollten Sachverständige zu Rate gezogen werden.
Da es für die Gerichte nicht immer erkennbar sein wird, 
ob die bei einem Jugendlichen vorliegenden Störungen 
körperlicher, psychischer oder entwicklungsbedingter 
Natur sind, sollte sich im allgemeinen die Begut­
achtung auf § 4 JGG und § 51 StGB erstrecken, d. h., es 
wird eine psychiatrisch-psychologische Untersuchung 
notwendig sein.
Sollte jedoch e r k e n n b a r  sein, daß bei dem Jugend­
lichen zeitlich begrenzte, aufholbare Entwicklungs­
disharmonien bzw. -rückstände, also p s y c h o l o g i s c h  
faßbare Störungen, vorliegen, wird die Beiziehung eines 
psychologischen Gutachtens angebracht sein.
7. Um den Gerichten eine sachkundige Entscheidung 
der Frage, ob ein Sachverständigengutachten einzuholen 
ist, zu ermöglichen, werden folgende Kriterien genannt, 
bei deren Vorliegen eine Begutachtung g r u n d s ä t z ­
l i c h  erforderlich ist:
a) schwere körperliche und geistige Erkrankungen des 

Jugendlichen, wie z. B. Hirnentzündung, Hirnhaut­
entzündung, Hirnverletzung, Hirnerweichung, Kör­
perlähmung, Epilepsie usw.,

b) Sinnesmängel — Taubheit, Blindheit — und damit 
verbundene abnorme Entwicklung,

c) Geisteskrankheit der Eltern oder Geschwister, ins­
besondere dann, wenn der Jugendliche vorwiegend 
in seinem Lebenskreis dem ständigen Einfluß sol­
cher Personen ausgesetzt war,

d) Anfälle von Bewußtseinsverlust,
e) erheblicher Schwachsinn (mehrfaches Sitzenbleiben 

infolge erheblicher Merkfähigkeitsschwäche, Ver­
sagen in der Sonderschule),

f) erhebliche Verspätung der frühkindlichen Entwick­
lung,

g) Entwicklungsknick in der Pubertät (d. h. auffallende 
Fehlentwicklung von der Pubertät an, bei bis zu 
dieser Zeit normaler Entwicklung),

h) erhebliche Verwahrlosung, äußerst ungünstige fami­
liäre Verhältnisse (Dissozialität).

8. Die folgenden Kriterien werden dagegen in der 
Regel nur im Zusammenhang mit anderen Faktoren, 
die Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit des Jugend­
lichen aufkommen lassen, sowie mit dem Charakter der 
Straftat eine Begutachtung erfordern:
a) frühkindliche Hirnschäden (z. B. Angaben über Ge­

burtsschwierigkeiten oder erhebliche Schwierigkeiten 
während der Schwangerschaft, Frühgeburt usw.),
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